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Die Koppel mit den 24 Eseln 
liegt ein wenig abseits des 
Dorfes Paaren im Glien. Die 

meisten Brandenburger und viele 
Berliner kennen das Dorf vor allem 
wegen des Märkischen Ausstel-
lungs- und Freizeitzentrums 
(MAFZ), ein Wochenend-Ausflugs-
ziel für Familien, Austragungsort 
diverser Messen, u. a. der jährlich 
stattfindenden Brandenburgi-
schen Landwirtschaftsausstel-
lung (Brala) – und bis vor einem 
Vierteljahr auch noch das Zuhause 
für die Esel und den Verein Esel-
freunde im Havelland. Zum Sep-
tember kam die Kündigung, seit-
dem stehen die Tiere auf einer 
Brache der Agro Glien GmbH – be-
reit zur Landschaftspflege. 

Zäune, Zelt, ein Brunnenhäus-
chen mit Badewannentränke, ein 
Bauwagen, einige Futterkrippen 
und jede Menge Futtersäcke mit 
Heu, an denen sich die freundlich-
entspannt wirkenden Esel stattli-
che Rohfaserbäuche anfressen. 
Dazwischen tummeln sich an die-
sem kühlen Vormittag zwischen 
Weihnachten und Neujahr ein 

knappes Dutzend Eselfreunde. Sie 
sind mit Schubkarren und Mistga-
beln unterwegs, um die Hinterlas-
senschaften der Esel zu beräumen, 
sorgen dafür, dass „Problemesel“ 
ihr mit Kräutern angereichertes 
Spezialfutter fressen,  verabrei-
chen ihrem Patenesel eine Rü-
ckenmassage und rollen gemein-
schaftlich einen Rundballen Heu 
von A nach B. Danach nimmt sich 
Vereinsvorsitzende Christine Möl-
ler Zeit für ein Gespräch.

Nein, so ganz glücklich sei sie in 
diesem Jahr nicht, sagt sie. Nicht 
nur wegen der Kündigung des bis-
herigen Stammsitzes, auch was 
die Grüne Woche betrifft.  Zum ers-
ten Mal die Eselfreunde  nicht in 
der Tierhalle 25 präsent sein, son-
dern sich als Gast des MAFZ auf 

sechs mal sechs Meter in Halle 1.2 
beschränken müssen. Eselführer-
schein, Grünes Klassenzimmer, 
Schaubilder, Zwergesel vor einer 
Marathonkutsche, mit der sie vor 
vier, fünf Jahren „Sieger der Her-
zen“ im Vorführring wurden – das 
alles scheint der Vergangenheit an-
zugehören. Das tut weh, denn bis-
her fungierte die Grüne Woche 
eher als Katalysator des Vereinsle-
bens, und auch Christine Möllers 
Verhältnis zum Esel hätte ohne die 
Grüne Woche wohl nicht so eine 
Dynamik entwickelt.

Mit Sir Henry fing alles an. Der 
steht – bekleidet mit einer Mini-
pferdedecke – neben dem über-
dachten Wandergruppentisch, an 
dem wir für unsere Unterhaltung 
Platz genommen haben. Sir Henry 

ist Christine Möllers erster Esel. 
Allerdings hält er sich schon sein 
ganzes Eselleben lang für ein 
Pferd. Warum das so ist, erfuhr 
Christine Möller auf ihrer ersten 
Grünen Woche im Jahr 2001.

Sir Henry lebte da schon sechs 
Jahre bei ihr, und Dietmar Grübel 
vom Förderverein des MAFZ hatte 
sie gefragt, ob sie auf der Grünen 
Woche Schauvorführungen ma-
chen und über die Haltung und 
Pflege von Eseln informieren wür-
de. Schauvorführungen mit einem 
einzigen Esel? Gemeinsam mit 
dem messeerfahrenen Walter 
Kopperschmidt vom Pferdehof 
Polzfuß in Brieselang sah sie sich 
nach Gesellschaft für Sir Henry 
um. Sie fanden sieben Esel in der 
Umgebung, die sie ausleihen 

Zwischen Koppel und 
   Messehalle

Vor 17 Jahren war 
Christine Möller mit 
ihrem Esel Sir Henry 
zum ersten Mal auf 

der Grünen Woche. 
Mittlerweile gibt es 

die Eselfreunde  im 
Havelland e. V., der 

sich mit Tierliebe und 
Sachverstand derzeit 

um 24 Esel kümmert. 

DIE ESELFREUNDE

treffen sie in Halle 1.2 

auf der Grünen Woche 
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konnten. Die wurden entwurmt, 
geimpft und eingefahren, und mit 
fünfen gelang das Messe-Debüt. 
Zwei allerdings waren so vernach-
lässigt, dass sie nicht vorzeigbar 
waren und Christine Möller deren 
Besitzer eine Gefallen tat, als sie 
sich dann langfristig ihrer an-
nahm. Von nun an war die gelern-
te Zootechnikerin-Mechanisato-

rin, die nach einem Motorradun-
fall Gesellschaftswissenschaften 
studiert hatte, immer wieder auf 
der Grünen Woche. Jedes Jahr ka-
men ein paar Esel dazu, sie knüpf-
te Verbindungen zu Vereinen und 
gründete selbst einen, las Fachlite-
ratur, sammelte Erfahrungen und 
wurde nach und nach zu einer 
Eselexpertin. 2017 fasste sie ihr 
Wissen in einem Buch zusammen.

„Das war eine schöne Zeit in der 
Tierhalle“, erinnert sich die gebür-
tige Mecklenburgerin. Die Esel ha-
be man „Nachtigallen der Grünen 
Woche“ genannt, denn immer, 
wenn sie in den Stall gekommen 
sei, hätten sie angefangen zu ru-
fen, so Möller. Sie wurde zu Züch-
terabenden eingeladen, man habe 
zusammen gekocht, die Qualitäten 
der Esel seien mit der Zeit auch 
von den Pferdefreunden aner-
kannt worden, kurz: Der Zusam-
menhalt unter den Züchtern sei 
richtig gut gewesen. Wie sich das 
entwickeln werde, wenn es keine 
Bundesschauen mehr gibt und die 
Hippologica mehr Raum einneh-
me, werde sich zeigen, so Möller. 

Jedenfalls war der Verein in die-
sem Jahr nicht mehr so gefragt wie 
sonst.

Inzwischen haben sich die Esel 
auf der Koppel den Bauch vollge-
schlagen. Ein paar Eselfreunde 
sind schon wieder abgedampft, 
Dörte Jahn und Lutz Richter gu-
cken noch nach ihrem Partenesel 
Kaatje und „ihrem“ Pumpenhäus-
chen: Eine Photovoltaikzelle speist 
eine Autobatterie, ein Regler sorgt 
dafür, dass die Energie über einen 
längeren Zeitraum dosiert an die 
Rohrbegleitheizung abgibt. Dörte 
Jahn ist Diplom- Elektroingenieu-
rin. Seit gut einem Jahr arbeiten 
die beiden im Verein, dabei woll-
ten sie ursprünglich nur eine Esel-
wanderung machen. Insgesamt 
gibt es 17 Mitglieder und etwa 50 
Unterstützer bei den Eselfreunden.

Bleibt zu klären: Warum nun, 
hält sich Sir Henry für ein Pferd? 
Und woran merkt man das? Möller 
erläutert: Esel haben ein durchläs-
sigeres Fell als Pferde und brau-
chen immer eine Möglichkeit, 
sich unterzustellen. Aber da Sir 
Henry meint, ein Pferd zu sein, 

bleibt er auch bei Regen im Freien 
und erkältet sich schnell. Auch 
lassen ihn seine 23 Artgenossen 
völlig kalt. Bis Christine Möller ihn 
1995 zu sich nahm, hatte Sir Henry 
alleine in einem Hundezwinger 
gestanden. Bei ihr kam er dann in 
die Gesellschaft eines Dressur-
pferdes, in der er sich sehr wohl 
fühlte. Auf ihrer ersten Grünen 
Woche Sir Henrys Herkunft dann 
gänzlich geklärt: Eine Jugendliche 
hatte ihn als den Esel wiederer-
kannt, den ihre Eltern als Halbjäh-
rigen im Kofferraum aus Tunesien 
mitgebracht hatten. Fortan, und 
viel zu früh von der Mutter ge-
trennt, wuchs er auf einem Pferde-
hof auf, bis dieser Pleite ging und 
Sir Henry verkauft wurde. Kein 
Wunder, wenn er mit seiner Identi-
tät hadert. Das würde uns sicher 
nicht anders gehen.

Heike Mildner

Buchtipp: Christine Möller, Melanie 
Golz. Grundlagen der Esel- und 
Mulihaltung, 128 Seiten, 24,99 €, 
Books on Demand, ISBN 978-3-7448-
5552-5; www.esel-freunde.de

Christine Möller mit Hund Chorky und 
Esel Donky (o. l.) und mit Sir Henry (u. 
l.). Daneben der Unterstand für die Esel 
– ein mobiler Unterstand wird noch 
händeringend gesucht –, die Eselfreunde 
beim Heuballenrollen unter Eselbeobach-
tung und Dörte Jahn mit Patenesel Kaatje 
(v. l.). Ihr Mann Lutz Richter verabreicht 
XXXXXX eine Portion Spezialfutter (u. r.).
In diesem Häuschen aus Holz und 
Styropor befindet sich die Wasserpumpe. 
Ob die Konstruktion mit dem sonnen-
energiegestützen Innenleben auch 
anhaltenden Minustemperaturen gewach-
sen ist, wird sich zeigen (M.). Gruppen-
treffen an der Futterkrippe (o. r.)
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